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Zur Schuldfrage
„Was kn den Augen der ganzen Menschheit die französische

Forderung rechtfertigt, das ist nicht der Ausgang der Feind¬
seligkeiten, sondern allein der Ausgangspunkt des Kriegs . . .
Wenn tatsächlich nicht die Mittelmächte es
sind , die den Krieg hervo rgerufen haben,
warum sollten sie dazu verurteilt sein,  des»
jen Schulden zu bezahlen?  Eine geteilte Verant»
wortlichkeit, schließt sie nicht immer mit Fug und Recht dis
Teilung der Kosten in sich? Man teile also die Kosten, wenn
Leuischland Entschuldigungen hat !"

« (Poincarö  tm „Temps" am 27. Dez. 1928).

Die neue Antwortnote
Vor der letzten Entscheidung

Ein an maßgebender Stelle  unterrichteter Mit¬
arbeiter schreibt uns : Wenn diese Zeilen in Druck gehen,
ist Lie neue deutsche Note vielleicht serliggestellt. Vielleicht
aber auch noch nicht. Haben doch bis zur ' Stunde die Ban¬
ken und die großen Handelsorganisationen beim Reichs¬
kanzler noch nicht vorgesprochen. Dis mnerpol-tische Span¬
nung ist in den letzten Tagen gewachsen, und zwar ging der
Streit nicht mehr eigentlich um die Absendung oder Ver¬
zögerung der Note. Ob sich die Note auch an Frankreich
wenden soll und welcher Ton hier anzuschlagen wäre, ist
Eesüh'ssache. Darüber sind sich weniger die Parteien , als
vielmehr die Temperamente innerhalb der Parteien un¬
einig. Jm übrigen rang man zuletzt nur noch um Einzel¬
heiten. Sollen neue Zahlen genannt oder an den alten
festgehalten werden? Soll die Frage der internationalen
Abschätzung der deutschen Leistungsfähigkeit abermals an¬
geschnitten werden? In welcher Form soll die von Lord
Curzon verlangte genauere Angabe der Sicherheiten er¬
folgen?

Die Ziffern des ersten Angebots, darüber sind sich die
Minister des Kabinetts Cuno einig geworden, können nur
dann abgeändert und erweitert werden, wenn auch die
Zahltage und Stundungen , die Art der Zahlungen und
Zinsenberechn.' ingon verändert werden. Denn sonst würde
sich ja die deutsche Diplomatie trotz der ehrlichen Ueberzeu-
gung, mit der sie ihre ersten Vorschläge machte, Lügen
strafen. Das Zögern , das man dem Reichskanzler so sehr
zum Vorwurf n acht, war durchaus ristt 'g: die Frage des
internationalenGutachtens ist in letzter Stunde geklärt wor¬
den. Die gesamte englische Presse 'bezeichnet«; am Donners¬
tag übereinstimmend also wohl amistch beeinflußt, nachdem
die Sochusrständlgen des neuen britischen Kabinetts ent-
scheden hatten, enie gründliche Abschätzung der deutschen
Leistmiesfähigteit als Vorbedingung ,eder künftigen Ertt-
ichädigungsleistung Deutschlands. Das war ein deutlicher
Wink, und man wird es begreiflich finden, wenn o:e Rcichs-
cegierung nochmals das Verlangen nach internationaler Be¬
gutachtung der deutschen Zahlungsfähigst scharf in den
Vordergrund rück-. Auf Frankreich^ wird d'ese Forderung
zwar wieder wie das bekannte rote umch wirken. Aber an
Frankreich wendet sich die neue deutsche Note nicht, kann
>ie sich nach den unglaublichen letzten Aeußerungen Poin-
:ares nicht wenden. Sie ist vielmehr eine Antwort aus die
kritischen Einwände Curzons und Mussolinis.

Je mehr man sich in diese Schwierigkeiten hineindenkt,
)e,to eher wird man dis vorsichtige und tastende Haltung
Ser Reichsregierung verstehen. Man hat im Inland wie
an Ausland der ersten Berliner Note den Vorwurf ge¬
macht, daß sie die Feinheiten der politischen Psychologie ver¬
missen ließ. Will man der zweiten Note durch innerpoliti-
ichen Streit jede Möglichkeit nehmen, diplomatisch zu wir¬
ken? Der innervolitische Streit geht um die Bürgschaften,
vn welcher Form soll die Regierung das neue Bürgschafts-
sngebot Vorbringen? Als Produkt eigener Machtvollkom¬
menheit oder als — Diktat der Industrie ? Wie weit soll
w. der Note von den gesetzlichen Bindungen die Rede sein,
bis ja vorläufig nur in Aussicht gestellt, nicht aber als fer¬
tige Tatsache hingelegt werden können? Die deutsche So¬
zialdemokratie verlangt, daß die Gewähr der Industrie an
keinerlei Voraussetzung oder Bedingung geknüpft sein dürfe.
Aber werden denn von Arbeitnehmerseire keine Bedingun¬
gen gestellt? Der Hauptvorstand der Gewerkschaft Deut
icksr Reichsbahnbcamten hat soeben auf seiner Berliner Ta¬
gung mit Nachdruck verlangt , daß „unter allen Umständen
bis Reichsbahnen im Besitz und Betrieb des Reichs bleiben
müssen." Das ist also eine Gegenbedingung.

Die Reichsregierung, deren Lage bei dem leidenschaftlichen
Ansturm von allen Seiten nicht beneidenswert ist, muß für
bis letzte Form des Angebots vollständig freie Hand bekom¬
men. Sie hat unter dem schweren Druck der Stunde mehr
As bisher üblich war , die Wirtschaftsmächte statt der Par¬
teien zu Worte kommen lassen Die letzte Entscheidung muß
d'e amtliche Politik in voller Bewegungsfreiheit und unter
ihrer alleinigen Verantwortung treffen. U.

Frankreich in Waffen
Als uns nach Beendigung des Kriegs der Sklaven-

Lernag von Versailles aufgebürdet und unsere vollständige

Entwaffnung gefordert wurde, geschah dies, um „den Welt¬
frieden zu wahren", wie man so schön sagte. So wie die
Dinge jetzt liegen, scheint die Welt von der Entwaffnungs-
srage und vom sogenannten Weltfrieden ferner denn je zu
sein. Aus der Schweiz dringen, wie die L. N. N. schreiben,
merkwürdige Nachrichten zu uns . Danach hat ein erheb¬
licher Teil der Schweizer Uhrenmdustrie seinen Betrieb ein¬
gestellt und die Versendung von Uhren über die Grenze stark
herabgesetzt, weil in der Schweiz ungeheure Aufträge aus
Lieferung von Munition  uorliegen . Fernerhin arbeite!
man in den Schweizer Laboratorien ans Bestellung an der
Anfertigung der verschiedensten Impfstoffe , wie sie im ab¬
gelaufenen Krieg zur Impfung der»Soldaten gegen die häu¬
figer anfrretenden Seuchen verwendet , wurden. Besonders
bezeichnend ist, daß es sich bei diesen Aufträgen auch um
solche Stoffe handelt, deren Wirkung wenige Monate nach
ihrer Herstellung aushört. Wer ist dchr, Besteller?
Steht rm Balkankessel eine Explosion bevor' oder reifen im
Osten große Dinge der Entscheidung engegen? Die Reisen
französischerGenerale nach Serbien und Polen haben er¬
heblich verschnupft und sogar in Italien starke Mißstim¬
mung heroorgerufen.

Angesichts' dieses Auftretens Frankreichs erscheint es an-
ebracht, kurz zusammenfassend die Hilfsmittel zu nennen,
ie augenblicklich diesem Land in einem kommenden Krieg

zur Verfügung stehen. Frankreich, das dauernd darüber
wehklagt, des Schutzes gegen Deutschland zu bedürfen, ge¬
bietet zur Stunde über 800 000 Bajonette, 5000 Geschütze
bester Art, 4000 Flugzeuge und etwa 5000 Panzerwagen.
Hinter dieser Friedensstärke stehen nach neuester Berech¬
nung fast 3 Millionen Mann Reserven. Dazu kommt, daß
Frankreich, dessen Finanzen durch unsere Entschädigungs¬
zahlungen gebessert werden sollen, fieberhaft rüstet und un¬
geheure Mittel aufwendet, um eine neue Feldhaubitze mitt¬
lerer Wirkung, ein bewegliches Infanteriegeschütz, ein be¬
sonders leistungsfähiges Gebirgsgeschütz für Flach- und Steil-
schuß, dazu neue 120-Kilometer-Ferngeschütze, die zusam¬
men mit den Flugzeuggeschwadern wirken sollen, herzustel¬
len. Da Frankreich auch auf die Unterstützung des etwa
auf 300 000 Mann zu schätzenden belgischen Heers rechnen
kann und ihm die Streiikräste der Kleinen Entente mehr
oder weniger willig sein dürften, jo würden sich den vorher
angeführten Zahlen an Menschenmaterial noch etwa 2—21»j
Millionen Soldaten der Verbündeten zugesellen. Auf dis
englische Unterstützung scheint Frankreich nicht mehr zu rech¬
nen, sondern im Gegenteil in seine Kalkulationen sogar einen
Krieg gegen England stark einzustellen. Was die Seerüstun¬
gen Frankreichs anbelangt, so hat man sich durch Riesen¬
bauten eine Schlachtftotte geschaffen, die bei weitem die
deutsche Flotte übertrisft, wie sie sich zur Zeit ihres höchsten
'Stands zeigte.

Indessen darf nicht verkannt werden, daß dieser mili¬
tärische Koloß auch seine schwachen Punkte hat, die in den
Kreis der Erwägungen gezogen werden müssen. Die Be¬
völkerungsfrage  ist überaus ernst. Zwar hat Frank¬
reich im Weltkrieg Elsaß-Lothringen mit U/?, Togo und
Kamerun mit 4und  Syrien mit 114 Millionen Einwoh¬
nern gewonnen. Es hat dafür aber auf den Schlachtfeldern
1,6 Millionen der besten Männer verloren. Dazu treten
etwa 800 000 Krüppel und eine Zunahme der Sterblichkeit
unter der bürgerlichen Bevölkerung, die nicht unterschätzt
werden darf . Der Geburten crusfall ist empfindlich. Die
besten Departements des Nordens, wo die stark entwick¬
lungsfähige -flämische Bevölkerung sitzt, ist besonders schwer
heimgesucht worden. Es ist zu bedenken, daß Frankreich
im Jahre 1815 20 Prozent , 1870 15 Prozent , im Jahre
1900 8 Prozent , im Jahre 1920 7,5 Prozent und 1922 nur
7 Prozent der Bevölkerung Europas gehabt hat. Diese Zah¬
len beweisen das Zusammenschmelzen des französischen
Volkstums und deuten daraus hin, daß es auf die Dauer
unmöglich ist, eine ganze Welt durch ein Volk mit so kleinem
Bevölkerungsanteil drangsalieren und vergewaltigen zu
lassen. Alle bombastischen Reden von der Macht Frank¬
reichs können über Liese schweren Sorgen nicht hinweg¬
täuschen. Rechnet man Elsaß-Lothringen hinzu, so hat
Frankreich heute knapp 38 Millionen Einwohner im Mut¬
terland gegen 39,8 Millionen vor Kriegsbeginn. Darunter
sind 1.2 Millionen Deutsche, 700 000 belgische Fsamen und
100 000 Italiener . Weite Gebiete sind fernerhin entvölkert,
ganz besonders im Süden , wo die einst so volkreichen Land¬
schaften Languedoc und Gascogne fast leer geworden sind.

Man muß indessen anerkennen, daß die Franzosen stark
an der Arbeit sind. Sie wollen uns die linksrheinischen
Gebiete mit 314 Mllionen Bewohnern, vielleicht auch noch
das Ruhrgebiet mit ebensoviel Einwohnern entreißen,
hauptsächlich aber durch wirtschaftliche Verelendung in
Deutschland Hungersnot, Kindersterben und Bürgerkrieg die
Entvölkerung Hervorrufen. Das französische Heer zählte im
Friedensstand bei Kriegsausbruch fast 800 000 Mann mit
dreijähriger Dienstzeit. Jetzt ist aus finanziellen und Wirt-
schaftlichen Gründen die 114jährige Dienstzeit festgelegt. Das
jährliche Rekrutenkontingent betrug 1921—1923 195 000
Mann , somit Fnedcnsbesiand rund 290 000 Mann . Dazu
kommen 150 006 Freiwillige und Kapitulierte, 250 060 Far-
big.', zusammen fast 700 000 Mann , so daß für die Gesamt¬
zahl von 800 000 Mann dauernd Reservisten auf j- 56 Tag«
eingezogen werden müssen, eine sehr harte Maßnahme , die

höchst empfindlich auf das Wirtschaftsleben drückt und zu
großer Unzufriedenheit Anlaß gibt.

An zweiter Stelle, aber nicht minder wichtig, ist die
Frage der Uebersremdung. Jm aktiven französischenH' ere
stehen etwa 250 600 Farbige , also fast ein Drittel des Ee-
samtbestands. Hiervon befanden sich im Frühjahr 1923
50000 Mann im besetzten Gebiet, 50 000 Mann in Frank¬
reich, der Rest in Nordafrika (Tunis , Algier, Marokko) sowie
im Orient. Die französischen Kolonien haben rund 55, unter
Umständen sogar 60 Millionen Einwohner . Wird dort die
allgemeine Wehrpflicht nach und nach eingeführt, wie es
Frankreich plant , so läßt sich bei 1 v. H. der Bevölkerung
ein farbiges Heer von 50—60 000 Mann , im Krieg bei 8
Prozent von 4—5 Millionen Mann Herauspressen. Hier¬
aus entsteht aber eine doppelte Gefahr. Erstens wird sich
ähnlich wie z. B. in Portugal eine „Mulattisierung " der ur-
französischen Bevölkerung, also eine gefährliche Entartung
der Rasse, wenn auch erst im Lauf von Generationen , er¬
geben. Zweitens aber muß es als fraglich angesehen wer¬
den, ob Frankreich, wenn es seine Kolonien auf die Höhe
europäischer Kultur und Bewaffnung gebracht und damit
auch den Freiheitsdrang gefördert hat, sie wird halten kön¬
nen. Es sieht sich dann vor ähnliche Schwierigkeiten gestellt
wre England , verfügt aber bei weitem nicht über die glei¬
chen Mittel . Verliert jedoch Frankreich seine Kolonien, dann
würde es sofort zum Staat dritten Rangs herabsinken.

Zum Schluß die Wirtschaftsfrage. Ungeheuer drückend
ist die Kriegsschuld und ebenso gewaltig auch die Steuer¬
last. Es wird auf die Dauer Frankreich nicht möglich sein,
bei seinem Menschenmangel die Erzgebiete von Priey und
Longwy auszubeuten, dazu auch noch die vier Fünftel der
Gesamterzlager Deutschlands, die ihm in Lothringen zu¬
gesallen sind. Schon jetzt geht man dazu über, durch Ansied¬
lung fremder Arbeiter, besonders Chinesen, dem Menschen¬
mangel abzuhelsen, auch Italiener werden herangezogen.
Wohin aber diese Einfuhr fremder Bevölkerung führen
wird, liegt auf der Hand-

Alles in allem genommen: Frankreich starrt zwar in
Waffen, hat aber einen drückenden Mangel an Bevölkerung,
der sich von Jahr zu Jahr stärker bemerkbar machen wird.
Dieser Umstand wird neben anderen politischen und wirt¬
schaftlichen Begleiterscheinungenmit dazu beitragen, die mi¬
litaristischen Bäume Frankreichs nicht in den Himmel wach¬
en zu lassen. Jede Anstrengung, die über das natürliche
Kroftmaß hinausgeht , trägt den Keim des Zusammenbruchs
früher oder später in sich. Hieran werden auch die kleinen
Staaten nichts ändern können, die sich zur Stunde in voll¬
ständiger militärilc' .r Hörigkeit Frankreich gegenüber be-
sinden.

Me wird Englands Politik steuern?
Für uns Deutschen keine nebensächlicheFrage . Viel-

leicht sogar eine Lebensfrage. Als das neue Kabinett ins
Leben trat , hieß es allgemein, bei uns und auch in Frank-
reich: „Nur Personalwechsel, kein Systemwechsel." Das
jstiinmt rm allgemeinen, stimmt vor allem insofern, als nach
wie vor konservative Politik  getrieben werden soll.
Und doch auch hierin ein nicht unwesentlicher Unterschied
gegen vorher. Baldwin bedeutet den Sieg der sogenannten
City-Konservativen über die Rechten, die „Diehards ". Er
wird sich bemühen, die beiden konservativen Flügel völlig
zu verbinden, so daß auch die mehr liberalen Konservativen
zur Geltung kommen.

In dieser Linie liegt das Programm des neuen Erst»
Ministers, wie er es am 12. Mai auf dem Parteitag der
»monistischen Vereinigung entwickelt hat. Er will Beakons-
fietds Politik fortsetzen, d. h. fortschrittlich sozial im Innern,
machtcmstrebend nach außen. Die Letztere berührt uns Deut¬
sche auch. Hiebei muß ein Punkt als unumstößlich im
Auge behalten werden: Baldwin , wie Lord Curzon und
alle seine andern Kollegen werden an derEntente fest¬
st alten.  Sie werden genau in den Fußtapfen Bonar
Laws marschieren, des Mannes , der, trotzdem er zweimal,
in der Entschädigungsfrage in Paris und in der Orient¬
frage in Lausanne, von Poincare geradezu schroff vor den
Kopf gestoßen wurde, dennoch den Faden des englisch-fran-
ösischen Bündnisses nicht fahren ließ. Das wird also der
este Punkt  sein , um den sich auch Baldwins Politik be¬

wegen wird. Eine andere Sache ist, ob er in der Ruhr-
fr  a g e jene übertriebene „wohlwollende Neutralität " Bo¬
nar Laws fortführen wird ? Zunächst ist Baldwin Ge-
fchäftsmann, und so wird er die ganze Entschädigungsfrage
zunächst auch unter dem geschäftsmännischenSehrvinkel be¬
handeln. Soll England seinem französischen Schuldner ent-
aegenkommen, so muß dieser Deutschland die Freiheit der
Wirtschaft zurückgeben, also seine Gewaltpolitik an Rhein
und Ruhr einstellen. Es ist somit zu hoffen, daß Baldwin,
bei allem Festhalten an der Entente , in der Mißbilligung
des Ruhreinfalls bestimmter und klarer als Bonar Law
austreten wird.

Ob dabei LordCurzon  mittun wird ? Nach der eng-
ijchen Antwort vom 13. Mai sieht es nicht so aus . Viell¬
eicht ober war es bei Curzon mehr Vorwand Äs Grund-
atz. Auch wird sichs bald Herausstellen müssen, wer von
reiben Konkurrenten — denn sie bewarben sich ja einer wie
>er andere um denselben höchsten Posten — das größere



Ueberaewicht in der' Außenpolitik haben wird ? Ob über
kurz der jüngere Baldwin doch dem älteren Lord Eurzon
weichen muß?

In der Entschädigungsfrage wird Baldwin an Mac
Kenna  eine gute Stütze finden. Als schärfster Kritiker
des Versailler Vertrags hat er den Grundsatz vertreten,
man müsse die Entschädigungen nach Deutschlands Leistungs¬
fähigkeit bemessen.

Bon Bedeutung dürfte auch ein anderer Grundsatz sein,
der sich in der Regierung Baldwins bemerkbar machen
wird : Die Verständigung mit Amerika.  Dafür
bürgen die drei Namen Baldwin , Cecil und Eurzon . War
es doch in erster Linie Baldwins Verdienst, daß die beiden
angelsächsischenGroßmächte in Sachen der Kriegsschulden
handelseinig wurden . Hiernach verpflichtete sich England,
innerhalb 50 Jahren seine 4,5 Milliarden Dollars Schulden
an Amerika abzuzahlen und sie zu drei Prozent zu verzinsen.
In Amerika war man über diese Abmachung recht froh
Entsprechend groß war auch die Genugtuung über die Er¬
nennung 'Baldwins zum englischen Erstminister.

Endlich wird in dem neuen Kabinett der Völkerbund
eine größere Rolle spielen als seither. Dafür wird Lord
Robert Cecil  sorgen . Ist er doch zweifellos unter den
Völkerbundsboten die charaktervollste Gestalt. Auch im eng¬
lischen Parlament ist er wiederholt für eine stärkere Heran¬
ziehung dieser Einrichtung bei Schlichtung von außenvoli-
kschen Streitfragen eingetreten. Namentlich verlangte er
dies — allerdings unter dem Widerspruch Frankreichs —
für die Entschädigungsfrage.

Ob und wieweit alle diese Vermutungen eintreffen, kann
heute mit Sicherheit nicht beantwortet werden. Lloyd
George  hat mit dem Versailler Vertrag das „europäische
8l «ick>gewicht", auf welches die englische Festlandspolitil
von jeher den allergrößten Wert legte, gründlich erschüttert.
Er sieht es jetzt auch ein, allerdings ohne an seine eigene
Brust zu schlagen. Bonar Law  nahm den Anlauf zur
Verbesserung dieses Fehlers seines Vorgängers . Aber ein«
' hwcre Krankheit hat feinen Willen gelähmt. Cs blieb alles

i einer untätigen Neutralität , für England fast ebenso unbe-
igend wie für das von Frankreich schwer mißhandelte
tschland. Nun steht Stanley Baldwin  am Steuer¬

ruder . England erwartet von ihm mehr Unternehmungs-
de>st. Lord Curzons glückliche Orientpolitik hat ihm den
Rücken sreigemacht. Aber frei ist England noch lange nicht
Von Furcht vor dem allgewaltigen militärischen Frankreich.

Wahrlich, es ist keine leichte Sache, heute Englands Ge¬
schick« zu leiten. Schrieben doch die „Tim-Z" (26. Mai ):
Niemals war eine ruhigere und mutigere Haltung der eng¬

en Regierung in europäischen Angelegenheiten so not-
ldig wie in diesen Tagen zunehmender Schwierigkeiten,

onar Lcnv und seine Nachfolger haben von der Koalitions¬
gierung (Lloyd George) eine Last geerbt , wie sie
eine andere englische Regierung in dieser

Kchwer « j « zutragen gehabthat ." N.

„ocre
ksche

Dom Ruhrkrieg
Die französische»Rechtspflege*

Seit dem Ruhreinbruch haben die französischen und êl-
skschen Kriegsgerichte  gegen deutsche Staats - und Ge-
steindebeamte an Strafen verhängt : 443 Jahre 8 Monate
o Tage Gefängnis und 464 545 000 Mark und 2850 Fran^
en (13)4 Millionen Mark). Davon entfallen auf Baden
>Jahre 6 Monate 99 Tage und 30 335 000 Mark . Rechnet
dran nur die Strafen des Krupp-Prozesses und des Düssel¬
dorfer Kriegsgerichtsurteils hinzu, so ergibt sich eine Höhe
von 646 Jahren 21L Monaten und 1328 Millionen Mark.
Außerdem wurde ein Deutscher zum Tod verurteilt , einer
tzu lebenslänglicherZwangsarbeit.

Erpressung
Duisburg . 3. Juni . Der Stadt Duisburg wurde wegen

angeblicher Störung des Telegraphenbetriebs eine Strafe
von 100 Millionen Mark auferlegt.

Ein Büfettfräulein in Witten , das einem frech zudring¬
lichen Franzosen ein Bierglas an den Kopf geworfen hatte,
»wurde zu 2 Monaten Gefängnis und 100 Franken (480 000
Mark ) Geldstrafe verurteilt.

Der stellvertretende Regierungspräsident in Düsseldorf, Dr.
Lutterbeck,  wurde vom belgischen Kriegsgericht in Steck¬
wads wegen „Beleidigung" zu 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Er hatte gegen die Erschießung Schlageters bei
General Degoutte Widerspruch erhoben.

Französische Rücksichtslosigkeit

der F . Z . offen bekannt haben, daß er sich aus Vaterlands¬
liebe opfern wolle.

Essen, 3. Juni . Alls der Strecke Kupferdreh—Langen¬
berg wurde eine Weiche. aufgerissen. Das Weichenstück
fehlt. Ebenso wurden das Gleis nach Ueberruhr und Wer¬
den aufgerissen. Es ist daher nicht möglich, aus dem Elber-
felder Bezirk Lokomotiven und Wagen hereinzuschaffenoder
den Verkehr auf der Strecke Essen-Süd —Kettwig aufzuneh¬
men.

Der Lhemikalienraub
Paris , 3. Juni . Laut „Echo de Paris " sind im ganzen

besetzten Gebiet in der letzten Woche für 200 Millionen Fran¬
ken (960 Milliarden Papiermark ) chemische Erzeugnisse „be¬
schlagnahmt" worden.

Der Streik in Köln
Köln, 3. Juni . Den streikenden Straßenbahnern haben

sich alle städtischen Arbeiter angeschlossen. Köln ist ohne Gas.
Die englische Besatzungsbehörde hat 4 Streikführer ver¬

haften lassen.
Die »größten Schufte"

Berlin , 3. Juni . Die be:den Angeber, denen Schlagster
zum Opfer gefallen ist, sind nach der D. A. Z. ermittelt und
verhaftet worden.

»kredikunwürdig"
Paris , 3. Juni . Der „Herald" erfährt aus Neuyork,

die amerikanischen Großbankiers nehmen aufs neue An¬
stand, sich an der Anleihe für Deustchland zu beteiligen, so¬
lang es den roten Uyrstürzlern gegenüber sich so unfähig
zeige. Sie werden sich zur Hilfe erst bereit finden, wenn
die Reichsregierung durch Festigkeit die ruhige Entwicklung
und die Sicherheit der Anleihe verbürge.

Der Londoner „Daily Telegraph" berichtet, der englische
Botschafter d'Abernon habe vor seiner Abreise aus Berlin die
Reichsregierung auf die Gefahren aufmerksam gemacht, die
für Deutschland aus der Duldung der Umtriebe der russischen
Bolschewisten entstehen. Radek und Bela Kuhn befinden
sich mit 40 anderen Sendlingen in Deutschland.

Der Vorstoß Eecils abgewehrt
Paris , 3. Juni . »Petit Parisien " meldet, der französische

Botschafter in London habe Lord Curzon „die Gründe aus¬
einander gesetzt", warum Frankreich die von Lord Cecil be¬
antragte Untersuchung der Lage des Saargebiets nicht an¬
nehmen (dulden) könne. Der Erfolg sei, daß „keine ernst¬
lichen Schwierigkeiten" der Verständigung mehr entgegen-
stehen und man könne erwarten , daß die britische Regierung
ihren Antrag beim Völkerbund zurückziehen werde. (Das war
vorauszusehen.) Die Antwort Pomcares spricht dem Lon¬
doner „Daily Telegraph " zufolge dem Völkerbundsrat die
Befugnis ab, einen Untersuchungsausschuß zu ernennen.

In einem Schreiben an die Stadtverwaltung in Osterode
wird die Forderung vcm 100 Millionen Mark als Strafe für
di« Brückensprengung am 12. Mai wiederholt und die Verhaf¬
tung des Direktors Kalthoff von der Gute Hosfnungshütte
und des Bürgerausschußmitglieds Lüdeborg mitgeteilt. —
Kalthoff befindet sich cmf Reisen, Lüdeborg ist schon in Haft.

Neue Nachrichten
Der neue Markstur;

Berlin , 3. Juni . Am Samstag früh fanden wichtige
Minifterbesprechungen beim Reichskanzler statt, an denen
der Reichsbankpräsident sich beteiligte. An der Börse glaubt
man , daß der Marksturz eine Folge der ergebnislos verlaufe-

s nen Bemühungen der nach London entsandten Dreimänner-
! kommission sei.

- Denkschrift - er Gewerkschaften
Berlin , 3. Juni . Die linksgerichteten gewerkschaftlichen

Verbände der Arbeiter , Angestellten und Beamten haben in
einer Denkschrift an die Reichsregierung im Sinn der (be¬
reits mitgeteilten) Stellungnahme der sozialdemokratisch-̂
Reichstagsfraktion gegen den vom Reichsverband der deut¬
schen Industrie angedeuteten Vorschlag Verwahrung einge¬
legt, daß als Opferleistung für die Kriegsentschädigung dis
tägliche Arbeitszeit verlängert und der Lohntarifzwang ein¬
geschränkt werde. Vor allem müsse der in unbeweglichem
Eigentum beruhende Besitz zu den Leistungen herangezogen
werden.

Bochum, 3. Juni . Französische Panzer - und Lastkraft¬
wagen fuhren mit größter Geschwindigkeit beim Einbiegen
im eine Straße aus den Bürgersteig in die Vorübergehenden
hinein . Ein Mädchen wurde getötet, ein anderes schwer
verletzt.

In Düsseldorf  wurde nachts 11 Uhr der Kaufmann
Küppers von einem französischen Soldaten , der ihn nach dem
Paß fragte, auf offener Straße seiner Brieftasche mit 77 000
Mark Bargeld beraubt . Der Straßenräuber entfloh.

Wanne . 3. Juni . Polizeikommissar Vogelfang, der den
Widerstand der Polizei und des Selbstschutzes gegen die Kom¬
munisten geleitet hatte, ist von den Franzosen verhaftet
worden,

von der Franzosenbahn
Ludwigshafen, 3. Juni . Auf der Strecke Landau —Ins¬

heim entgleiste ein Personenzug dadurch, daß der Lokomotiv-
kessel platzte. Trotzdem beschuldigt die französische Behörde
die Deutschen, die Entgleisung böswillig verursacht zu haben,
und den Behörden in Stadt und Bezirk Landau wurde die
Auflage erteilt, binnen 48 Stunden die Täter festzustellen
und an die Besetzungsbehörden auszuliefern. Ueber Landau
und Umgebung ist eine strenge Verkehssperre von abends
9 Uhr bis 5 Uhr morgens verhängt worden. Pässe nach dem
rechtsrheinischen Deutschland werden vorläufig nicht mehr
ausgestellt.

Als Urheber des Unglücks ist ein aus Oldenburg stammen¬
der Ingenieur des Oppauer Stickstofswerks, der früher Offi¬
zier war , von den Franzosen verhaftet worden. Er soll nach

Der „Vorwärts " schreibt drohend, diesen Forderungen
gegenüber sei die Regierung Cuno jetzt auf die Probe gestellt.
Die „gespielte Armut " der besitzenden Klassen müsse die Well
mit Mißtrauen erfüllen und den Argwohn von vergrabenen
Schätzen erwecken, während die wirkliche Armut in den Gas¬
sen schreie.

Vom Skaalsgerichkshof
Leipzig, 3. Juni . Der außerordentliche Staatsgerichts-

hof verurteilte den Hauptgeschäftsführer des Deutschen
Schutz- und Trutzbunds Alfred Roth  in Bergedorf bei
Hamburg (geborener Stuttgarter ) wegen Beleidigung Ra¬
thenaus in einer öffentlichen Versammlung in Stettin zu
500 000 Mark Geldstrafe.

Fortgesetzte Landesverlehung durch Franzosen
München, 3. Juni . Obgleich den französischen Privat¬

fliegern durch den Vertrag von Versailles verboten ist, ohn«
Erlaubnis der Reichsregierung deutsches Gebiet zu über¬
fliegen, kehren sich die Flieger nicht daran und die franzö¬
sisch-rumänische Luftfahrtgesellschast läßt ihre Flugzeuge all-
wöche-nstich über einen großen Teil des Reichs segeln. (Ani
Freitag mittag ging ein solches Flugzeug über Stuttgart weg
D. Schr.) Nachdem vor kurzem eines dieser Flugzeuge bei
Schweig in Mittellranken hatte eine Notlandung vornehmer
müssen, sind dieser Tage wieder zwei Flugzeuge derselben
Gesellschaft bei Nürnberg wegen Maschinenschadens nieder¬
gegangen. Die Flugzeuge wurden samt der Ladung in vor¬
läufige Verwahrung genommen und die Führer , von denen
einer verletzt ist, werden einstweilen festgehalten.

§ Amerikanisch-türkischer Handelsvertrag
Lausanne, 3. Juni . Der Vertreter der Bereinigten Staa¬

ken wurde ermächtigt, mit den türkischen Vertretern auf de,
Friedenskonferenz in Verhandlungen über einen Freund,
schafts- und Handelsvertrag einzutreten. — Einen Handels,
vertrag hat Deutschland mit Amerika auch schon, aber zu
einem „Freundschaftsvertrag " haben wir es doch nicht ge¬
bracht. _

Württemberg
Das neue rvurtt. Ministerium

Die Sozialdemokratie scheidet aus der Regierung aus
Stuttgart , 2. Juni . Der Staatspräsident hat den Justiz,

minister Bolz (Ztr .) von seinem bisherigen Amt entbunden
und zum Minister des Innern den Oberregierungsrat i»,
Justizministerium Beyerle (Vorsitzender der württ.
trumspartei ), zum Justizminister ernannt.

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion brachte Km
Staatspräsidenten folgenden Fraktionsbeschluß zur Ke-Es -,
Dis sozialdemokratische Fraktion stellt fest, daß die bM»
anderen Koalitionsparteien ihr den Einfluß in der Stuk-
leitung nicht einzuräumen bereit sind, den sie nach dem Ms
ihrer Verantwortung vor dem Volk und nach ihrer Stach
beanspruchen muß und der auch von den beiden andern Par¬
teien grundsätzlich als berechtigt anerkannt worden ist. Unter
diesen Umständen ist die sozialdemokratischeFraktion nich!
in der Lage, sich weiterhin an der Regierung zu beteiligen.

*

Der so lange sich hinziehende Streit um den Posten des
Ministers des Innern ist nun entschieden. Das Zentrum,' a!°
die stärkste Partei , hat sich das wichtigste Ministerium ge¬
sichert, der Anspruch der Sozialdemokraten auf zwei Minis-m

! Posten, wozu sie zahlenmäßig der erheblich schwächeren K-
^ mokratie gegenüber, die das Staatsprüsidium und dli-

Finanzministerium inne hat, berechtigt erscheint, ist nijj
durchgedrungen. Die Sozialdemokratie war andererseits,«,
es scheint, auch nicht mit der Entschädigung durch zwei L-
sterialdirektorstellen zufrieden und zog es vor, ganz awki
Regierungskoalition auszuscheiden. Damit scheidet aber ich
der seitherige Arbeits - und Ernührungsminister Keilw.
mit dessen Rücktritt übrigens wegen seines verunglückt«
Kampfes gegen den bürgerparteilichen Abgeordnete» Lu¬
zi lle in naher Zeit wohl sowieso zu rechnen war . JnN-
geordnetenkreisen hält man es, wie verlautet , überhaupt !ü>
nicht ausgeschlossen, daß im Interesse der sparsamen Stank
Vereinfachung das Ernährungsministerium wieder aufgch

! den und sein verhältnismäßig bescheidener Aufgabenkreis-st
! dem Ministerium des Innern vereinigt wird, zu dem
! früher gehörte.

Stuttgart , 2. Juni . Noch eine Denkschrift.  Ast
die sozialistischen Gewerkschaften in Württemberg habe» st
Regierung eine Denkschrift übergeben, , in der Maßnahm»
gegen Teuerung und Wucher verlangt werden. Auch ii
Württemberg werde „die Gefahr immer größer, daß sich dü
Erregung der arbeitenden Volkskreise in ähnlicher Weis,
»uswirkt wie in andern Teilen des Reichs".

Stuttgart, ^ . Juni . Derneue Brotpreis.  Jnfolgi
der Vervierfachung des Mehlabgabepreises der Reichsgetreide¬
stelle mußte der Preis für den 930 GrammeLaib Markend«
oom 4. Juni an aus 1100, für Markenbrotmehl aus 700 Mari
das Pfund erhöht werden. Markenfreies Brot kostetM
k600 Mark, Weißbrot 3000 Mark das Kilo, ein Paar Wecker
S00 Mark.

Stuttgart , 2. Juni . Mittelstands nothilfe.  Ni
Verkaufsstelle für den notleidenden Mittelstand in dem al!s
üatharinenstist, Friedrichstr. 34, hat seit ihrer Eröffnung«
!1. Juni 1922 bis 20. Mai 1923 aus dem Verkauf der
^ebenen Gegenstände Einnahmen von insgesamt 400 Mil-
ronen Mark erstell. Der Anürana au der Verkaufsstelle me
besonders in den letzten Tagen außerordentlich stark; st ds
trug am 27. Mai die Tageseinnahme allein 17 Millionen Mk
Neuerdings werden auch Möbel und größere Haushaltung
gegenstäirde in der Weise vermittelt, daß diese nicht auf di«
Verkaufsstelle gebracht werden müssen. Die Verkaufslustigen
können ihre Meldungen bei der Verkaufsstelle abgeben, wo
sie dann durch Aushang zur Kenntnis der Kaufsliebhabei
gebracht werden. Die Möbel werden auf Ersuche» von einem
Fachmann gegen eine müßige Gebühr im Hause geschätzt-
Die Zentralleitung für Wohltätigkeit wirkt schon seit einige:
Zeit darauf hin, daß auch außerhalb Stuttgarts eine Reihe
von Zweigstellen der Stuttgarter Verkaufsstelle eingerichtet
werden. Ein« solche Zweigstelle besteht in Heilbronn (Sul-
merstraße 741). Ferner ist neuerdings vom Bezirkswohl¬
tätigkeitsoerein Ravensburg beschlossen worden, in Ravens-
bürg eine Verkaufsstelle für das Oberland einzurichten. N
Ulm betreibt der Evang. Frauenbund eine Berkaufsver-
mittlung für den notleidenden Mittelstand und in anderer
Städten , wie in Reutlingen werden von Frauenvereinen ge¬
legentlich Verkaufsmessen abgehalten. Nun soll in solchen
Bezirken, in denen eine Verkaufsstelle nicht besteht, wE
stens eine Sammelst eile  eingerichtet werden, von der
dis zur Ablieferung kommenden Gegenstände gesammelt
und sofern sie nicht sofort an Ort und Stelle verkauft wer¬
den können, auf die Stuttgarter Verkaufsstelle gebracht wer¬
den. Hiebei handelt es sich selbstverständlichin der Haupt'
fache um Wertgegenstände von kleinerem Umfang, deren
Beförderung mit nicht zu großen Schwierigkeiten und Kosten
verbunden ist. Für solche Wertgegenstände ist dann in Stutt¬
gart mehr als draußen das kaufkräftige Publikum vorhan¬
den. In Cannstatt ist eine Annahmestelle im Rathaus em'
gerichtet worden. ^

Alm, 2. Juni . Max Reger - Feier.  Am 9. und Iv-
Juni findet hier eine Reger-Feier statt mit Kammer- un
Kirchenmusik. In die Ausführung teilen sich Kammersänge¬
rin Erler -Schnaudt , das Wendlingquartett , Prof . Dr. Hälfe.
Musikdirektor Hayn, Professor Wendling und der Verein sur
klassische Kirchenmusik Ulm. Die Leitung hat Musikdirekto
Hayn.

Waldsee. 2. Juni . Edle Spenden.  Dem Tuber¬
kulosenfonds des Jugendamts Waldsee haben als freiwillig
Spenden weiter überwiesen: die Standesherrschast « me
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Radolfzell , 3. Juni . Ueber die umgekehrte Welk sprach
der Vorsitzende der badischen Zentrumspartei Abg . Dr.
Zchoferim  kath . Gesellenverein . Heute zähle man 1. Geld,
aristokcatie, 2. Muskelaristokratie , 3. Geistssaristokratie . Da-
^ei aber grundfalsch . Alle Fortschritte seien nicht der Hand -,
iondern der Kopfarbeit zu danken ; die großen Erfindungen
leien das Werk der Kopfarbeiter . Wenn wir wieder hoch¬
kommen wollen , müsse das Mißverhältnis wieder in die rich¬
tige Ordnung gebracht werden : zuerst die geistige , dann die
körperliche Arbeit und am Schluß erst der Geldsack. Wie
verderblich das verkehrte Verhältnis wirke , sehe man bei
den jungen Arbeitern , die anstatt zu lernen und im Hand¬
werk und Gewerbe sich auszubilden , die viel zu hoch bezahlte
Lohnarbeit in den Fabriken vvrziehen und untüchtig bleiben,
dagegen für Sport und Luxus Geld und Neigung in über¬
reichem Maß besitzen. Das sei weder christlich noch philoso¬
phisch oder naturrechtlich zu verantworten . Daß dis Studie¬
renden gezwungen seien, ihren Unterhalt durch körperliche
Arbeitsleistungen in der Ferienzeit zu verdienen , sei ein be¬
dauerlicher und gefährlicher Zustand , der dazu führen werde,
daß die geistigen Leistungen Schaden leiden und dag Stu-
dium ein Vorrecht der Reichen werde . Bei der Besetzung der
Staatsämter werde der Einfluß des Geldes sich geltend ma-
chn und die Bahn dem Tüchtigen verschlossen werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 4. Juni 1923

Messias Aufführung . Einen hohen , seltenen Genuß .b-reitete
decMustkorrein gestern nachmittag den lehr zahlreich erschienenen
Besuchern in der Sladtktrche durch Aufführung von Händel-
Oratorium : Der Messias . Leitung und Mmvtrkendehatten
sich durchweg ihrer Aufgabe aufs Beste entledigt . Gewaltigen
Ändmck hinterließen die prächtigen Chöre und Etnzelgesänge
und die dankbaren Zur Vier lauschten gespannt bi« zum letzten
Angenbbck der edlen Fülle des Gebotenen . (Wir werden mor¬
gen näher daraus eingeyen . D . S)

Lichtbildervortrag . Morgen Dienstag Abend findet im
A-werbeschulhauS ein Ltchlbtldecoortrag statt über : „Das
Ruhrgebtet und gibt es für uns noch einen
Weg zur Freiheit?  Herr Dr . Wetzel aus Stuttgart,
ein Nagoloer , gibt sich in dankenswerter Weise die Mühe,
die Städte , die die Ereignisse seit Januar auf oller Lippen
gebracht haben , uns im Lichtbild zu zeigen mit ihren unge¬
heuren Rrichlümern und wetten Arbeitsstätten . Dabei wird
uns erst in vollem Umfange zum Bewußtsein kommen , welch
riesige Wunde die Entreißung dieses Gebiets durch Poincars
dem deutschen Volkrkörper geschlagen hat . Ist dieser Schaden
überhaupt wieder heilbar ? Darüber wird uns der R -dner
tm 2. Teil de» Themas einiges zeigen und sagen ; und da
möchte er sich ganz besonders an die Jugend wenden . In
einem Nachwort wird er ihr noch von seiner Tätigkeit als
Führer einer Jungdeutschlandgruppe erzählen , die vaterlän¬
dische Einstellung von Jungdeutschland überhaupt iaufzetgen
und zur Bildung einer Ortsgruppe hier auffordern . Eine
Vereinigung der Jugend unter dem Wahlspruch : Wie Helsen
wir dem Vaterland ? kann nur jeder wollen und wünschen,
deshalb müssen wir alle morgen Abend kommen (' . Anzeige ).

Die ordentlichen Schwurgerichtssitzuuge » des III . Viertel¬
jahrs werden am Montag den  2 . Juli vorm . Ilst/r Uhr
in Tübingen und am Dienstag den  3 . Juli vorm . 9Uhr
in RsUweil e öffnet . Vorsitzender für Tübingen ist Landgerichts¬
direktor Dr Kaps und für Rottwetl Landgerichtsdirektor Rau.

Der deutsche Postscheckverkehr im Jahre 1922. Die Geld¬
entwertung, die besonders seit dem Herbst vor . Js . einen
großen Umfang angenommen hat , spiegelt sich auch in den
Ergebnissen des deutschen Postscheckoerkehrs für 1922 wider.
Der Umsatz hat mehr als 9 Billionen Mark (9097 Milliarden)
betragen und sich gegen das Jahr 1921 nahezu verdreifacht«
Ein sehr erfreuliches Bild bieten die Ergebnisse des bargeld¬
losen Zahlungsverkehrs , in dem 7892 Milliarden Mark oder
86 Prozent des Gesamtumsatzes beglichen worden find. Ende
1922 haben dem Postscheckverkehr 913 789 Kunden angehört.
Das Guthaben hat um 231 Milliarden Mark zugenommen
und Ende 1922 243 Milliarden Mark betragen.

Die Markenbrokvsrsorgung . Nach einer amtlichen Mit¬
teilung im bayerischen Landtag wird die Reichsregierung
eine Gesetzesvorlage einbringen , um die Markenbrotversor¬
gung im bisherigen Umfang noch einige Monate über den
15. August 1923 hinaus fortzusetzen.

Was haben wir bei unserer Ernährung im Haushalt zu
beachten? Die gegenwärtigen Ernährungsverhältnisse haben
den Reichsernährungsminister Dr . Luther veranlaßt , unter
dem vorstehenden Titel von dem Sachverständigen für
Lsbensmittelfragen , Geheimrat Prof . Dr . A . Juckenack in
Berlin eine Broschüre schreiben zu lassen . In leichtvecständ-
iicher Form gibt die kleine Schrift über die wichtigsten Lebens¬
mittelfragen , über die hauptsächlichsten Lebensmittel , über
deren Zusammensetzung und Bedeutung für die Volksernäh-
rung , über die Zubereitung , Frischerhaltung , zweckmäßigste
Verwendung usw . Aufschluß . Man findet in dieser Schrift
eine Fülle von Anregungen zur sparsamen und zweckent¬
sprechenden Ernährung.

Asche mit Lonne « Die Ausnutzung der Sonnenwärme zur
Erzeugung von Wasserdampf war bisher nur in tropischen
oder subtropischen Gegenden möglich , wie etwa in Kali¬
fornien , wo man an den verschiedenen Stellen nur 4—5
Regentage kannte . Dort sind seit Jahren Sonnenmotoren in
Betrieb , die auf Farmen Pumpen betreiben und andere ma¬
schinelle Arbeiten leisten. Daß aber die Ausnutzung der
Sonnenkraft auch in der gemäßigten Zone möglich ist, be¬
weist eine Erfindung , von der Dr . Paul Schröner in der
neuesten Nummer der „Gartenlaube " Mitteilung macht . Da¬
nach hat der deutsche Professor Adolf Marcuse eine „Wärme¬
re " konstruiert , mit der auch in unserem nördlichen Klima
dreiviertel der ausnutzbaren Sonnenenergie in nutzbare Ar¬
beit umgesetzt wird . Der Apparat ist so einfach , daß er selbst
nn Haushalt Verwendung finden kann , und bald wird man
wohl der Hausfrau nicht mehr empfehlen : „Koche mit Gas !" ,
sondern „Koche mit Sonne !" .

Erdflöhe . Kohlenrübenpflanzungen werden Jahr für Jo!
hvn Erdflöhen schwer geschädigt. So klein die Tierchen lins

so groß iit ihre Zahl . Es kommt deshalb oft vor , daß st«
junge Pflanzungen vollständig vernichten . Als bestes Be-
kämpfungsmittel gilt das Wegfangen der Schädlinge mittelst
eines breiten , beidseitig mit Raupenleim oder auch mit Teer
bestrichenen Kartons oder Brettes , das unten mit kammarti¬
gen teerfreien Fortsätzen versehen ist. Wird diese einfache
Vorrichtung so über die Kultur fortbewegt . daß die Manzen
mit den unteren Enden berührt werden , so springen die
Flöhe hoch und bleiben an der Masse kleben. Diese Arbeit
muß bei guter Witterung vorgenommen und mehrmals wie¬
derholt werden . Für größere Grundstücke eignet sich ein Stück
Tuch, das in besagter Weise bestrichen und ausgebreitet über
den befallenen Acker getragen wird . Bei der Handhabung
von Tuch und Brett ist Sorge zu tragen , daß der Teer dis
Pflanzen nicht berührt . In Gärten und Gemüseanlagen
leistet der einfache Karton ebenfalls gute Dienste . Hier behilft
man sich aber auch mit bestem Erfolg mit Ofenruß , Tabak,
staub oder anderen scharfen Stoffen , die auf die an ge feuchte¬
ten Pflanzen gestreut werden . Regnerische , kühle Witterung
sagt den Tierchen nicht zu. Ebenso werden sie durch fort-
währendes Feuchthalten der Pflanzbeete vertrieben.

Attenstetg . Die Bezirksfürsorgestelle  hälthier am
Dienstag 5. Juni Sprechtag . Teurungszuschüsse werden aus-
bezahlt

Haiterbach . Liederkranz - Jubiläum.  Am gestri¬
gen Sonntag feierte der Ltederkranz das 50jährige Jubiläum
verbunden mit Fahnenweihe . Ueber 40 Vereine , viele mit
Fahnen , hatten sich gegen 1 Uhr auf der Straße nach Salz¬
stetten zum Festzug ausgestellt . DaS Wetter war prächtig,
der Festplatz herrlich tm Walds gelegen , stimmungsvoll und
einladend der zahlreichen Gäste und Sängerschar wartend.
(Avsführl . Bericht folgt .)

Familienforschung und Wappenrunde
Von Karl Busch , Berlin.

Der harte Krieg und seine entsetzlichen Nachwirkungen
haben gelehrt , uns mehr als früher auf uns selbst zu be«
sinnen und den Wurzeln unserer Kraft im eigenen Hause
nachzuspüren . Als eine der gewiß seltenen günstigen Nach«
Wirkungen ist unstreitig zu verzeichnen , daß eine größere
Belebung des Interesses für die Familienforschung
Platz gegriffen hat . Jede Familie sollte sich anschicken, ihre
Geschichte niederzulegen und aus dem Leben so manches
kräftigen Gestalt derselben Mut zu schöpfen, um an der Zw
knnft nicht zu verzweifeln . Dazu ist jedoch erforderlich , daß
sich die einzelnen Familienglieder mehr Vertrauen entgegen«
bringen und Familienüberlieferungen beleben oder neu ins
Leben rufen , um so den Grundstock zu legen für einen Fa«
milicnverband . Vielfach haben Familien geschichtliches Mw
terial , und es fehlt nur die Anregung , sich mit anderen noch
lebenden Familienmitgliedern in Verbindung zu setzen. Es
ist erstaunlich , welch reges Interesse sich herausbildet , wenn
erst einmal der Anfang gemacht ist, und wie viele längstver«
schollcne Urkunden dies Bestreben ans Tageslicht bringt zu«
Freude sämtlicher Familienmitglieder gleichen Stammes . Als
sicherstes Zeichen der Zusammengehörigkeit ist die Auffin¬
dung oder Neuregelung eines Familienwappens  zu
bezeichnen, was keineswegs eine unnütze Spielerei ist, wie
vielfach angenommen wird . Der Adel , der meistens auf eine
lange Tradition zurückblickt, weiß genau , warum er diese
und sein Wahrzeichen , das Wappen , so liebevoll pflegt . War¬
um sollen die Bürgerlichen dies nicht auch tun ? Haben doch
ihre Vorfahren seit dem 14. Jahrhundert ebenfalls mit
demselben Rechte Wappen geführt . Trotz aller Bemühun-
gen der Fachvereine herrscht gerade auf dem Gebiet det
Familien - und Wappenkunde eine überaus große Unkennt¬
nis , doch dürfen wir erwarten , daß die heutigen Zeituiw
stände den Familienforschungen von Nutzen sein werden . Det
deutsche Bürger besinnt sich wieder aus die Verpflichtung
gegenüber seiner Familie , und dazu gehört jenes sinnreich«
und seit 750 Jahren in Deutschland eingeführte äußere Zei«
chen für den Zusammenhalt der Familie , welches wir
Wappen  nennen.

Es ist ein weitverbreiteter und fast unausrottbarer Irr«
glaube , daß nur der Adel berechtigt sei, Wappen zu führen.
Die Geschichte lehrt aber , daß zur selben Zeit auch die
bürgerlichen Wappen geführt wurden ; sie wurden häufig von
Kaiserin und Fürsten verliehen und als Siegelblid , als Haus-
odcr Handelsmarke u. dgl. benutzt . Familienwappen brachte
man an auf Siegeln , Ringen , Grabmälern , Lederwaren,
bemalten und geschnitzten Wandtafeln , sowie auf Porzellan
und Schmuck. Am schönsten wirkte der Wappenschmuck aus
farbenfreudigen gemalten Feststerbikdern , die heute noch,
meist als sogenannte alte „Schweizer Wappenscheiben " , gro¬
ßen Wert besitzen. ' . . ,

Es ist nur zu bearüßen , wenn heute viele Familien sich
auf die alten Ueberlieserungen besinnen und ihr Wappen
wieder aufnehmen . Wer noch kein Wappen hat und gern
eins führen möchte, wende sich an einen der Wissenschaft«
lichen Vereine zur Familienforschung oder cm einen aner-
kannten Wappenkünstler , der auch in der Lage ist, nachzu«
forschen, ob nicht schon früher von der Familie ein Wappen
geführt wurde ; man prüfe aber den Ruf eines der sogenann-
ten „Heraldischen Institute " , ehe man einem solchen Ver-
trauen schenkt. Diese behaupten vielfach , daß für jeden Na¬
men auch ein Wappen vorhanden sei, und daß jeder dieses
Namens es führen dürfe . Sie berufen sich dabei aus ein«
„europäische Wappensammlung " , die gar nicht besteht, auch
für alle Millionen Namen undenkbar ist.

Es würde hier zu weit führen , die heraldischen Regeln dar«
zustellen . Es sei nur bemerkt , daß ein Wappen um so
besser wirkt , je einfacher es ist. Wer Bilderrätsel fabriziert-
verkennt alle guten heraldischen Grundsätze . Die Vorzeit
hätte ein tieferes Verständnis für Einfachheit der Linien«
führung und Wappenfarben als die Gegenwart.
" Nun noch einiges über die Festlegung eines überlieferten
oder angenommenen Wappens . Für die Eintragung kommt
in Betracht das Große und Allgemeine Wappenbuch , das
in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts von Dr . O. Pi
von Hefner in München gegründet wurde und seit dem Iah,
1873 unter der Leitung ncmchafter Berliner Heraldiker stehiss
ferner das treffliche „Genealogische Handbuch bürgerlicher
Geschlechter" , herausgegeben von Dr . Bernhard Körner . De,
vollen Berechtigung der bürgerlichen Wappen Rechnung tra«
send , hat datz erstgenannte Unternehmen von Anfang an
denselben eine besondere Abteilung gewidmet . Bon dem
dritten Band an hat die Leitung dieser Abteilung der Geh,

Rechnungsrat Gi A. Seylers ' Chrenmitglied des ältesten herM
dischen Vereins Herold , Berlin W . 30, übernommen unlj
diese bis zum 12. Band gefördert . Ueber die erfolgte Cd«
tragung wird ans Wunsch eine Urkunde ausgestellt , welch,
auch künstlerisch cmsgearbeltet werden kann . Nach Heu«
tigern Recht hat ein derartiges Wappen gesetzlichen Schutzs

Allerlei
Gewerkschafter im Reichstag « Nachdem der Zentrums¬

abgeordnete Busch gestorben ist, rückt an dessen Stelle dev
preußische Landtagsabgeordnete Otto Gering -Köln , der
Mitglied des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes
lst. Außer ihm sind bereits zwei Angehörige dieser Kauf-
mannsgehilfen -Gewerkschaft Mitglieder des Reichstags,
nämlich Walter Lambach (D .N .V.P .) und Otto Thiel
(D.V .P .).

Ein furchtbares Unwerter ging in der vcacyr auf si . wcm
aber die Gegend von Mücheln (Bez . Halle ) und Mansfeld!
nieder . Nach einem Wolken 'bruch stürzten ungeheure Wasser¬
massen gegen den Bahnhof Mücheln und setzten die Grub«
.Elisabeth " der Anhaltischen Kohlenwerke sowie den Vorort
Möckerling unter Wasser . Die Flut stieg über 3 Meter hoch.
In den Häusern mußten die Bewohner in die oberen Stock¬
werke flüchten . Die Dienstwohnungen am Bahnhof find fast
alle vom Einsturz bedroht . Die Technische Nothilfe und die
Feuerwehr retteten die Bewohner . Der Schaden beträgt
etwa eine halbe Milliarde Mark , außerdein sind die Saaten
vollständig vernichtet . In Mansfeld mußten mehrere Häuser
wegen Einsturzgefahr geräumt werden . In Halle wurden dis
vtraßen hoch überschwemmt . Ein großes Gebäude , in dem
landw .- Maschinen , Getreide und Stroh lagerten , ging durch
Blitzschlag in Flammen auf , der Schaden wird auf 100 Mil¬
lionen aeickäkt.

Ein furchtbares Hagelwetter suchte den sogenannten Hum¬
melgau bei Bayreuth heim . Eins halbe Stunde lang fausten
die Schloßen nußgroß nieder . Besonders schwer wurden dir
Orte Denndorf , Eckersdorf , Mittelbach und Fantaisie betrof¬
fen. Dächer wurden durchgeschlagen . Der Schaden dürfte iy
die Milliarden gehen , da der größte Teil der Saaten , Obst¬
bäume und Gärten verwüstet ist. Nur wenige Landwirts
sind versichert.

Der Zug der Fünftausend . Bks zum Jahr 1913 , als
Deutschland rund 70 Millionen Einwohner hatte , zählte man
im Durchschnitt 100 Deutsche monatlich , die aus irgendwelchen»
Gründen das Leben von sich warfen . Heute , da die Volks --
zahl im verstümmelten Reich nur noch 60 Millionen beträgt^
machen sich durchschnittlich 5000 von uns , im Jahr 60 000
auf die große Fahrt.

Ansehnliche Geschenke. Die Maschinenfabrik Karl Flohv
in Berlin hat dem Deutschen Museum in München  deck
elektrischen Aufzug für zehn Personen zum Aussichtsturm mit
kostenfreier Einrichtung gestiftet . Den Lastenauszug hat diel
Maschinenfabrik Ad. Zaiserin  Stuttgart ebenso gestellt.

Kinderspeisung . Auf Veranlassung des dänischen Ab«
geordneten I . P . Nielsen  wurden am Montag 2500 unter«
ernährte Berliner Kinder von einer dänischen Hilfsverb
rinigung in den Räumen des Vergnügungsgartens am
Lehrter Bahnhof festlich bewirtet . Bisher haben etwa 30 000
deutsche Kinder einen längeren Erholungsaufenthalt in Däne«
mark gefunden . In 16 deutschen Städten werden seit einigest
Monaten täglich zusammen 6000 Kinder mit Kakao und Bröt -i
chen von der Hilfsvereinigung gespeist.

Wurskabgabe . Die in den letzten Tagen in die Stadt Ru«
dokstadt eingemeindeten Orte Cumbach und Volkstedt haben»
nach dem Eingemeindungsoertrag die Verpflichtung , daß sich
jedes hausgeschlachtete Schwein von dem Besitzer zwei Pfund»
Wurst oder deren Wert in bar an das städtische Versorgungs«
Haus in Rudolstadt abgeführt werden muß.

Siedlung . Wie bereits mitgeteilt , hat Fürst Christian
Kraft zu Hohenlohe -Oehringen zwei seiner Güter in Ujesl
(Oberschlefien) im Umfang von 3000 Morgen für Neusied¬
lungen zur Verfügung gestellt. Der Fürst hat nun auch noch
6000 Morgen an kleine Landwirte verteilt.

AlugleiMng . Ein Flugzeug der Luftlinie München —Wiest
hat am 31. Mai diese Strecke in 140 Minuten zurückgelegh
obgleich das Flugzeug infolge schwerer Wolkenbildung ge«
nötigt war , über die Wolken zu gehen.

Anwetier . Auch die Täler der Fulda , Eitra , Geis , Harm,
und Solz (Prov . Hessen-Nassau ) wurden infolge schwere,
Wolkenbrüche von Ueberschwemmungen heimgesucht . Die»
Fulda stieg vorübergehend um 2 Meter . Die Kartoffelfelder
sind förmlich fortgetragen worden.

Einbruch . Auf dem Gut Plötz bei Dölschen (Pommernj
erbeuteten Einbrecher Silbersachen der Familien von Zitze«
witz und Heyden im Wett von 300 Millionen Mark.

Falsche Wandervögel . Eine Bande von 10 jungen Bur«
schen und Mädchen , die auf ihren Ausflügen als angeblich,
Wandervögel in der Umgebung von Berlin Massen-diebz
stähle von Leitungsdraht , den sie mit Drahtscheren abschnit«
ten , verübt hatten , wurden zusammen mit 4 Hehlern hinkris
Schloß und Riegel gebracht.

24 Spielhöllen schlimmster Art , meist von Ausländern be«
trieben , hat die Berliner Polizei in den letzten zwei Monatest
nächtlicherweile ausgehoben.

Die dritte Frau wurde dieser Tage bei einer Nachwahl
in das englische Unterlw " s gewählt.

Die Art der Hinrichtung in Deutschland tfl wie L-andM
richtsrat Rudoll Ziel in „Reclams Universum " ausführtt
durch das Reichsstrafgesetzbuch geordnet . Die Todesstrafe ist
danach die Enthauptung und der Landesgesetzgebung bleibt
nur insofern Spielraum , als sie die Form selbständig regelst
kann . Nach gemeinem Recht war das Schwert die Waffe des
Scharfrichters . Noch heute wird das Richtschwert in Meck«
lenburg , Anhalt , Reuß , Schaumburg -Lippe und Bremen ver«
wendet . Im größten Teil von Preußen , in Braunschweig urchj
in einigen thüringischen Staaten ist das Bell an feine Stella
getreten . In anderen deutschen Ländern , so auch in Wärt«
temberg und Baden , ist das Fallbeil eingeführt , das nach dem
Erfinder , dem französischen Arzt Guillotin „Guillotine " ge«
nannt und während der französischen Revolution Weckruf er¬
langte . In Bayern hat der Kommunist Eisner -Kusmanowskk
1918 während der Räteherrschast die Hinrichtung durch Er«
schießen angeordnet und Liese Todesstrafe ist in Bayern beiz
bebakten worden.



Wemekord im C ' . ^ Uäuten . In Englano pr wieve,
einmal ein neuer Weltrekord ausgestellt worden , und zwar
im Glockenläuten . Die im 17. Jahrhundert gegründete Ge¬
werkschaft der Glockenläuter hat sich auf diesem Gebiet all¬
mählich zu Leistungen emporgearbeitet , die man in En «-
land als weltbedeutend ansieht . Der bisherige Rekord map
im Dezember 1901 von den Glockenläutern in Birmingham
aufgestellt worden . Er wurde aber jetzt in Southwark mit
einer Zeitdauer von neun Stunden 48 Minuten ununter,
brochenen Läutens übertroffen . An der Aufstellung dieses
Rekords arbeiteten zwölf Männer , ohne während der gan-
zen Zeit Nahrung zu sich zu nehmen . Die Kathedrale von
Southwark hat zwölf Glocken. Man hat berechnet , daß
diese Glocken 37 Jahre geläutet werden müssen, wenn alle
möglichen Kombinationen erschöpft werden sollen. Die Mit-
Welt darf sich also noch auf eine Reihe neuer Rekorde gefaßtMachen.

Das Ertönen der Telegraphen« und Telephondraht,
pfähle bet schönem Wetter. Ost hört man ein mehr oder
weniger starker Summen der Telegraphen » und Telephon-
drähte auf ihren Ständern , den Pfählen . Legt man dar Ohr
an den Telegraphenpfahl , so hört man die rätselhaften Töne
noch besser. Woher diese Töne kommen und waS sie uns
verraten , beamwortet H. R . in der Monatsschrift der Kepler-
bundr »Unsere Welt " tn anschaulicher Weise . Dar Ertönen
der Drähte ist gleichbedeutend mit einer Wettervorhersage.
Pros . A. Field , ein berühmter Meteorologe in Ottawa , har
dier bestätigt . Dem Winde verdanken wir aber diese Vor¬
hersage tn direkter Weise nicht, da das Ertönen der Drähte
auch bet völliger Windstille erfolgt ; auch Regen oder sonst
eine atmosphärische Erscheinung ist nicht die Ursache deS Er
tönenr der Drähte bezw . der Vorhersage ; denn nur bei
schönem Wetter  können wir es hören . Durch verglei¬
chende Beobachtung mit der Wetterkarte kam man zur Ent¬
hüllung der scheinbar überirdischen Stimmen ; nämlich : auf
tiefe Töne hin und bei schwachem Singen der Drähte er¬
folgte ein Wetterumschlag in 30 dir 40 Stunden , also in
ein bis zwer Tagen ; es trat Regen ohne sehr stacken Wind
ein ; bet sehr starken , hohen und pfeifenden Tönen trat schon
in 6 bis 10 Stunden Regen oder Schnee mit Sturm ein. —
Töne werden durch schalleitende Schwingungen heroorgrru-
fen ; so auch hier . Nach Prof . Fields Versuchen und Beobach¬
tungen entsteht beim Eintritt von schlechtem Wetter stets eine
»seismische Unruhe " in der Erdrinde , d. h. ein Schwanken
und Erzittern des Erdbodens , das das äußerst feinfühlige
Horizontalpendel eines Seismographen deutlich angibt . Das
heraunahende barometrische Minimum oder Tief , wie man
es ans jeder Wetterkarte finde », läßt den Erdboden und da
mit die Telephon - und Telegraphenstangen mit ihren D -ätz¬
ten leise vibrieren (erschüttern , schwingen ). Dak menschliche
Ohr hört nun die den langen Schwingungen entsprechenden
Grundtöne wegen zu geringer Schwingungskraft nicht ; da
gegen vernimmt das Obr die Oberlöne . Der Wetterprophet

in den Telegrophendrähten „arbeitet " schon, wenn der Kern
der barometrischen Depression (d. i. des Gebietes de» nied¬
rigsten Luftdruck») sich in der großen Entfernung von mehre¬
ren hundert Kilometern befindet.

Letzte Nachrichten.
Postraub

Ikotßen̂ 8. tkmß. Die kranzösffche Zollbehörde beschkW
«chnrte hier 1200 Postpaket«, Brief, und Geldbriefbeutel, so¬
wie TelegmphenmatemÄ aus dem Moseldampfer»VerninA
Mrs ". Für die Freigabe verlangen sie 500 Millionen Marks
Bei der Rückgabe des besehen Posthaufes in Offen bürg
(Baden) fehlte ein großer Test des Barbestandes. In Bin¬
gen  wurden 223 Einschreibesendungen und in Trier 6 Ben«
«l mtt Bcheffendungen»beschlagnahmt".

Handelsnach richten
. Dollarkwrs am 2. 3rml: 80 951.90 (76 440.60).

1 Pf - . Sterl . 361 095, 100 holl. Gulden 3062 800, 100 SchW
Franken 1411 PO , 100 stanz. Franken 508 870, 100 bela. Franken
S36 400, 100 ilail. Franken 366 550. 100 öst. Kr. 111.72, 100 lscheisst
Kronen 235 400, 100 poln. Mark 116.

Goldankaufspreis - er Neichsbank und Post für ein Znxmzig-
Markstück ab 4. 3uni 260 000 Mark , für eine Neichssilbermünzs
!>er 5000fache Betrag - es Nennwerts.

Das Goldzollausgeld wurde für die Zeit vom 6. bis einschließ¬
lich 12. Juni von 991900 v. H. auf 1189 900 v. H. erhöht.

Auf die Sprozenlige preußische Kali- und Roggenanleihe sind
t90260 700 Kg. Kali und 1460 063 Ztr . Roggen gezeichnet worden.
Pa nur 100 Millionen Kilo Kali und 400 ÖOO Zentner aufgelegt
Waren, ist die Kalianleihe 5mal, die Roggenanleihe 3mal über-
zeichnet worden.

Me Preise für Stickstoff-Düngemittel sind wir folgt neu festge¬
setzt worden: Schwefelsaures Ammoniak, nicht gedarrt und nicht ge¬
mahlen 13 900 (ab 24. Mai : 9300), öasselbe gedarrt un- gemahlen
(4000 , salzsaures Ammoniak, Ammonsulfatsalpeter un- Kali-Am-
Monsalpeetr 13 900 (9300), Natronsalpeter 15 250 (11100). Kalk-
stickstoff 12 500 (8300) für - as Kg. Stickstoff. Diese Preise gelten
mr alle vom 1. 3uni ds. 3s. ab zur Versendung gelangenden Mengen
Ms auf weiteres . — Die jüngst beauftragte Kommission- es Kali-
kates hak im Verfolg - er neuen Kohlenpreiserhöhung jetzt eins
Weitere Erhöhung für Kali beschlossen, nämlich um 45,72 v. H. mit
Wirkung ab 1. 3unt.

Lebendes Dieb aus Südwest-Afrika . 3n Hamburg trafen mit
Pem Dampfer . llrundi ' etwa 200 Stück Ochsen aus Sü- west-
Astika ein, welche mit - er Bahn nach - em Binnenlande geschasst
wurden. Dies ist die 3. Sendung Schlachtvieh aus Südwest-Astika
pnd alle Transporte haben Lie Reise gut überstanden.

Lebensmikkelpreise in Hamburg. Butter 12 400, Milch 1500.
Warkenbrot 2600.

WeizenmehlrichkprerS der Süddeutschen Mühlenveremigung am
z. 3uni 440000 (400 000) für 100 Kilo mit Sack ab Mühle.

Am Eiermarkk. 3m Grotzverkauf notierten für 1 Stück in Mark
stm: Berliner Markt 500—600, Sächsischer 550—600, Oldenburger
^00- 590. Schlesischer 500—570, Südd. 540—600, Westdeutscher

Berliner Karkoffslnotiernng vom 1. 3uni. Die Berliner No-
iierungskommission für Kartoffeln notierte für 50 Kg.: Weiße und
xccke 5500, gelbfleischige 6000 ^ l.

Märkte
Naslatker Schweinerne,rkk. Bei gutem Geschäftsgang wurder

für das Paar Läufer 700 000 bis 1 Million Mark und für -r>-
Paar Ferkel 400—500 000 Adark bezahlt.

Schweinemarkt Winnenden , 31. Mai . Zugeführt 95 Stück
Milchschweine. Preis für das Stück 350 000—430 000 Schlep-
pen- er Verkauf.

Aruchkmarkk Winnenden, 31. Mai . Die Zufuhr betrug IN
Zentner Weizen, 196 Zentner Hafer, 8 Zentner Dinkel, 12 ,-
Zentner Roggen, und 2,5 Ztr . Gerste. Preis für Weizen 99 bi-
llOOOO für Hafer 64—74 000 -K, für Dinkel 80- 82 000
für Roggen 80—90 000 ttl, für Gerste 900 000 je der Zentner/

Den Hundefemden
Ihr liebt die treuen Hunde nicht,
Weil euern Herzen fremd geblieben,
Was aus der Hundeseele spricht.

Und wie ein Hund vermag zu lieben.

Das Tier seht ihr im Hunde nur,
Geschaffen, willig euch zu dienen;

Euch ist der Schöpfer der Natur
In diesem Wesen nie erschienen.

Kommt nur ins Elend erst einmal
Von allen, die ihr liebt, verlassen,
Und fühlet der Enttäuschung Qual,
Dann lernt ihr Hundetreue fassen!

Und wenn ihr fern dem Weltgewühl
In stiller Einsamkeit begraben,
Wohltuend ist dann das Gefühl,
Doch einen wahren  Freund zu haben.

Wenn unsre Hände er beleckt,
Aus klugen Augen aus uns schauend,
Die Pfote uns entgegenstreckt,
Nur uns ergeben und vertrauend:

Dann regt der feste Glaube sich.
Weil uns ein Wesen treu geblieben.
Dann lernt man unerschütterlich,

Den Schöpfer im Geschöpfe lieben.

Und wenn ihr das Gefühl nicht kennt,
Ich es zu sagen mich nicht scheue:
Vom Hunde,  den ihr „Köter" nennt,
Lernt eine TiHeM»—- lerntdieTreue!

O. L

Amtlicher MenfaWa«
für Württemberg, Hohenzollem und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtsfahrplan

der Kraftwagenlinien und Postfahrplan
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. Juni an.

Vorrätig bei
Buchhandlung Iaiser , Nagold.

1358

Leigpreffe z. Herstellung
von Spaßen , Band » u.
Suppennudelu für Be¬
triebe v. 6—40 Personen.
Wiederverk . erh . Rabatt.
Verlangen Sie Prospekte.

Christ. Kipp,
Fabrik hauswirtschaftlich.

Maschinen und Geräte
Holzhausen

OA . Sulz . Telefon 20.

Papiergeldftreifen
für alle Papiergeldsorten

empftchlt Buchhandlung Baiser.

Zum baldigen Eintritt suche ich eine 1417

tScktise ItSekin
bei hohem Lohn und guter Behandlung.
Ü6M. kerlsoll, KsM. 2. «Lllläs-.
MüIpMV

ÄcküdM SW»

MWeMckN

»i . WM

smpüedlt

k.V. 2äl 86l. MSgM.

kommt nach dort . Auf¬
träge erbittet sofort au
die Geschäftrst . ö. Blatter.

Vt ttt ) 8 » ttlvr
Klavieriechn .ker und

Kouzertstimmer

Gellertstr . 18 Tel . 1210.

W . Forstamt Hofftet!
Post Teinach

TtaiM-Verlaus.
Mittwoch d. 13. Juni

vorm. 18 Ahr im Lamm
tn Neuweiler aus Hut
Agenbach , Rehmühle,
Aichelberg : Baust . 937 Is,
8681b , 381 II . Hagst.
328 I., 794 II ., 48 Hl ..
Hopfenst . 1190 I , 1960
II . Die Stangen sind
mit wenig Ausnahme
rein fichtene. Lorver-
zeichnisse durch die Forst¬
direktion G . f.H. in Srutt-
gart . 1431

Nagold.
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Wiesen
in Neuwiesen

verpachtet
heute Abend  7 Uhr
am Platze , im Auftrag

W . Schweikle,
Schlosiermeifter.

Günstiges Angebot
für Wirte.

ILöwen-

Mckül,
dar nalürlichekohlensaure

Mineralwasser.
welches Sie führen
müssen» wollen Sie
Ihre Gäste zufrieden

stellen.
Aerztlicherseits bestens

empfohlen.
Niederlage  bei

Lmlendsm'. Msgolä
Telefon 91.

äu1klsdal !l-S880li
bet Bnchhandlg . Zatser

j ^ inlsrlung j
^ jzu einem ^lLWMnmtra- »..Rchgebiet:
1 von Herrn vr . Wetzel 1
f am Dienstag abendV-8Ahr im Gemrrbkschnlhans. f
* Eintritt frei , jedoch sind freiwillige Gaben *
O erwünscht , zur Unterstützung der Ruhrhilfe . O
o Jedermann , insbesondere die Fugend , o
^ 1463 ist herzlich eingeladen . ^

Nagold . 1462

r.iclit8pisls.
Nur heute abend 8.15

der Grotz.Film

Die sterbenden Völker
Heimat in Not.

1. Teil in 7 großen Akten.
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Haarsodark

lsss werden Ikrs

ka8iki 'MV88el' u.
bokorsn

sonie alle r »<:b»rtiLv1
Assvblicksu von

Otto Itrrpplor
Us 88 sr - u. 8tsdlwsrsn
R8 . RssierklivASv vsrcksu

wil 8ps»1i>,Iws,8ekiusu
xilllklliob Ksseklikksv.
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Tinte rmps. S. W.Zaster.

V » Ä « IL
Delskon 784

Lüvedsü - Lelm
Nised - Ielm

Leaer - Lelm
8vdeUsvll «Zs

/ -ares/r /
Das große Lehrbuch

ver Wäsche. vi°beste
Anleitung zur Verstellung
der Wäsche. 1000 Abb.
und 26b Schnitte.

Das Buch der tzaus-
schueiüerei.w-rwoll sLr
Lernende, Lehrende und
im Schneidern Geübte.

Las Buch der Puppen-
kleiÜUNg erläutert die
Selbstbekleidungaller Ar.
ten von Puppen . Schnitte
stnd beigelegt.

Das Strickenu. Häkeln
von Jacken, mntzen n.
Schals, n>. groß. Schnittbg.

DaSFiicköUchiebrtAusbes-
sern, xrak».Umändernnsw.

tmWisttbr VetirlstMM MM!i.

1460 Nagold , 4. Junt 1923.
Statt jedrr besondere« Anzeige.

Trauer-Nnzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

mache ich die schmerzliche Mitteilung , daß
meine liebe unvergeßliche Schwester

nach schwerem, in aller Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 76 Jahren Sonntag
Mittag 11 Uhr durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet:
der Bruder:

Gottlob Günther , Tuchmacher.
Beerdigung DtenStag Mittag 1 Uhr.

1424 Nagold , 1. Juni 1923.

Zu beziehen durch
Knchhandl. Iaisrr

Nagold.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir beim Htnscheiden
unserer lieben Gattin , Mutter und Groß
mutter

l,
in so reichem Maße erfahren durften , für
die trostreichen Worte des Herrn Dekan,
für die vielen Kranzspenden und die zahl¬
reiche Leichenbeglettung von hier und aus¬
wärts sagt he: zlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der Gatte : Matthäus Mast,
Schneidermeister.
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